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Interessante Berichte aus
dem Klassenleben
UNTERGRUPPENBACH Die Klasse 4a
der Stettenfelsschule überlegt, was
es über die Schule in einer Zeitung
zu berichten gäbe. Alpay erinnert
sich, dass in der 2. Klasse öfter Sü-
ßigkeiten gestohlen worden sind.
Janina findet die Stopp-Gespräche
interessant, die freitags stattfinden.
Sie helfen, Streitfälle zu schlichten.
Wenn sich Klassenkameraden nicht
einigen, schreibt einer den Fall ins
Stopp-Buch. Am Freitag wird der
Fall in der Klasse geklärt. fio

Die Zeitungsleser in der Klasse 4a der Stettenfelsschule in Untergruppenbach mit
ihrer Lehrerin Katharina Eisenmann. Foto: Fiona Drewnitzky

Warum gibt es so viele
schlimme Nachrichten?
UNTERGRUPPENBACH „Warum gibt es
viele schlimme Nachrichten in der
Zeitung?“, fragt sich Damian aus der
4b der Stettenfelsschule. Die Klasse
findet heraus, dass schlimme Nach-
richten oft auch lehrreich sind. Mi-
kail nennt als Beispiel einen Mörder
auf der Flucht: „Das ist eine War-
nung für alle Menschen.“ Und wenn
ein Unfall passiert, weil jemand zu
schnell fährt, sei dies eine Mahnung
für andere, vorsichtiger zu fahren,
findet Jonas. fio

Die Klasse 4b der Stettenfelsschule in Untergruppenbach hat mit Lehrerin Sinah
Stirner Zeitungsmappen angelegt und die Tafel dekoriert. Foto: Fiona Drewnitzky

Buchstabensalat und
Zeitungskreationen
ABSTATT Die Schüler der Klasse 4b
haben mit Lehrerin Mechthild Link-
Englert aus den Buchstaben des Zei-
tungstitels neue Wörter gebildet:
Einhorn war ein besonders langes,
aber auch Reis und Bier kamen he-
raus, insgesamt über 40 Wörter. Das
Zig-Projekt nahmen die Schüler
auch zum Anlass, zu Hause eigene
Zeitungen zu basteln. Wie in vielen
anderen Zig-Klassen sammeln die
die Kinder außerdem Artikel zu ih-
ren Lieblingsthemen. fio

Die Mädchen und Jungen der Klasse 4b der Grundschule Abstatt mit Klassenlehrerin
Sabine Rappold. Foto: Fiona Drewnitzky

Fast jeder war hier schon
mal in der Zeitung
ABSTATT Lennart, Linda, Mia, Marie,
Eila, Kiara, Fabian, Mikail, Nikita
und noch mehr melden sich – ei-
gentlich waren alle Kinder der 4a
der Grundschule Abstatt schon mal
irgendwann in der Zeitung: Jule zum
Beispiel als Volksfestbesucherin,
Schahzeeb zusammen mit seinem
Vater in Heilbronn bei einem Presse-
gespräch über Muslime. Kevin kam
mit seiner Fußballmannschaft in die
Zeitung und Claire, als sie auf dem
Weihnachtsmarkt war. fio

Heute sind sie alle gemeinsam in der Zeitung: die Klasse 4a der Grundschule Abstatt
mit Lehrerin Alice Pucek. Foto: Fiona Drewnitzky

Freier Eintritt ins Stadion,
aber auch viel Stress
NEUHÜTTEN „Kommen Sportredak-
teure eigentlich kostenlos ins Stadi-
on“ – so lautet die erste Frage von
Elias. Es folgen bestimmt 120 weite-
re Fragen, die die 24 Viertklässler
der Grundschule in Wüstenrot-Neu-
hütten stellen. Tatsächlich müssen
die Reporter keinen Eintritt bezah-
len, aber entspannt zuschauen kön-
nen sie bei den Fußballspielen auch
nicht. Ganz oft muss schon mit Spie-
lende ein Artikel fertig sein. Das ist
oft ganz schön stressig. son

Die 4. Klasse der Grundschule Neuhütten mit Lehrerin Beate Reinhardt (oben links)
hatte viel Spaß bei der Zeitungslektüre. Foto: Stephan Sonntag

Julian findet die
Kinderseite spannend
LEHRENSTEINSFELD Zeitunglesen
steht bei der vierten Klasse jetzt täg-
lich auf dem Plan. Julian mag die
Kinderseite. „Da versteht man alles,
und die Geschichten sind span-
nend“, sagt er. Joel hat sich mit dem
Kommentar auf der ersten Seite be-
schäftigt. Die Schüler haben außer-
dem viele Fragen. Wie lange gibt es
die Heilbronner Stimme schon? Sie
erfahren beim Besuch einer Redak-
teurin, dass die erste Ausgabe 1946
erschienen ist. mam

Die Schüler der vierten Klasse in Lehrensteinsfeld wählen mit ihrer Lehrerin Petra
Hain Artikel aus und besprechen sie. Foto: Margit Stöhr-Michalsky

Zig ist ein Projekt der Heilbronner Stimme in Kooperation mit AIM Heilbronn, gefördert von der Dieter-Schwarz-Stiftung. Mehr Bilder unter www.stimme.de/zig.

ZEITUNG IN DER GRUNDSCHULE

Kameras sollen Milane schützen
WEISSBACH/NIEDERNHALL Bürger Bürger Bür windpark Hohenlohe entwickelt eigene technische Lösung für den Artenschutz

Von unserer Redakteurin
Tamara Ludwig

E in Milan fliegt auf ein Wind-
rad zu, kreist unweit der sich
drehenden Rotoren, ist auf

Beutefang. Der Vogel erkennt die
Gefahr nicht. Er wird vom Rotorblatt
getroffen, taumelt tot zu Boden. Die-
ses Szenario wollen Markus Pu-
bantz und Benjamin Friedle künftig
verhindern.

Die Lösung: Eine Kamera am
Windrad erkennt den gefährdeten
Vogel – und stoppt die Anlage. Ein
solches System entwickeln die bei-
den Geschäftsführer der Bürger-
windpark Hohenlohe GmbH aus
Niedernhall derzeit mit dem Tech-
nikunternehmen Deininger.

Ausland „Die Branche steht hier
bei Null“, sagt Markus Pubantz. In
Deutschland gebe es eine solche Ar-
tenschutz-Technik für gefährdete
Greifvögel noch nicht. Im Ausland
schon, erklärt Pubantz. „In Spanien
und Frankreich kommen solche
Systeme zum Einsatz“, ergänzt er. In
Frankreich ordne die Behörde diese
auch an, wenn in Windparks Vögel
getötet worden seien. Das Prinzip ist
leicht erklärt: Am Windrad auf etwa
zehn Metern Höhe wird eine hoch-
auflösende Kamera angebracht. Sie
scannt pausenlos den Himmel,
macht Bilder und vergleicht diese
immer wieder miteinander. Erkennt
sie einen Punkt, der sich von Bild zu
Bild verändert, verfolgt sie dessen
Bewegung. Daraus schließt das Sys-
tem, ob der Bildpunkt ein Milan ist
und das Windrad anhalten muss.

Pubantz und Friedle erproben
das System im Windpark Weißbach.
„Im Moment noch im Offline-Be-
trieb“, sagt Pubantz. So müsse das
System erst noch lernen, zwischen
Vögeln und anderen beweglichen
Punkten am Himmel zu unterschei-
den. Wolken, Flugzeuge, Insekten,

das alles müsse die Kamera erken-
nen und aussortieren. Dabei spiele
etwa das für Raubvögel typische
Kreisen eine Rolle. „Amseln kreisen
nicht“, erklärt Markus Pubantz au-
genzwinkernd.

Warum aber ein eigenes System
entwickeln und nicht ein bereits er-
probtes aus dem Ausland importie-
ren? Der Aufwand, darin sind sich
Pubantz und Friedle einig, wäre
etwa gleich groß. Denn es gibt noch

kein ausländisches System, das in
Deutschland zugelassen ist. Also
müsse man in beiden Fällen selbst
forschen, deutsche Gutachten in
Auftrag geben und eine sogenannte
biologische Begleitplanung durch-
führen. Alles in Absprache mit Land-
ratsamt, Regierungspräsidium und
der Landesanstalt für Umwelt Ba-
den-Württemberg. Zwei bis drei
Jahre dauere das Ganze. Ein eigenes
System habe aber den Vorteil, dass

man es individuell anpassen könne.
Sollte das System sich bewähren,
würde das Hohenloher Unterneh-
men eine Lücke schließen. Wäh-
rend es für Schattenwurf, Lärm, Eis-
abwurf und Fledermausschutz be-
reits technische Lösungen gebe, sei-
en Greifvögel die Ausnahme, sagt
Pubantz. Eine für Windkraftbetrei-
ber besonders ärgerliche oben-
drein. Denn der Vogelschutz verhin-
dert viele Windradprojekte im Land.

Das gilt etwa für das mittlere Jagst-
tal, wo wegen eines hohen Milan-
Vorkommens eine mögliche Fläche
nach der anderen aus dem Flächen-
nutzungsplan genommen wurde.

Energiewende „In Baden-Würt-
temberg wurde 2017 ein einziges
Windrad genehmigt“, sagt Benja-
min Friedle sichtlich frustriert. So
seien weder die Energiewende,
noch die hoch gesteckten Klima-
schutzziele der Politik erreichbar.
„Wir brauchen ein System, um das
Thema Dichtezentrum zu entkräf-
ten“, sagt Pubantz. Vereinfacht liegt
ein sogenanntes Milan-Dichtezen-
trum vor, wenn mindestens vier
Brutpaare innerhalb von 3,3 Kilome-
tern um die Fläche nachgewiesen
sind. Das wird derzeit von den Be-
hörden als Ausschlusskriterium für
Windräder gewertet. Deshalb wid-
men sich Bürgerinitiativen gegen
Windkraft im ganzen Land dem The-
ma intensiv und erfassen Horste.

Aber was bedeutet das für Flä-
chen, die bereits ausgeschlossen
wurden? Könnten dort künftig doch
noch Windräder gebaut werden?
„Es wird spannend, wie es mit die-
sen Gebieten weitergeht“, ist Benja-
min Friedle überzeugt. Denn ein
funktionierendes System könne sei-
ner Meinung nach einen gültigen
Flächennutzungsplan rechtlich an-
fechtbar machen. Und das wäre
auch ihr Ziel, daraus machen Pu-
bantz und Friedle keinen Hehl.

Die zuständige Behörde hält sich
zu dem Thema bedeckt: „Dem Land-
ratsamt Hohenlohekreis liegen der-
zeit keine ausreichenden Erkennt-
nisse über die Wirksamkeit solcher
Kamerasysteme vor“, heißt es auf
Nachfrage der Heilbronner Stimme/
Hohenloher Zeitung. Deshalb könne
auch nicht abgeschätzt werden, ob
und gegebenenfalls wie sich diese
Systeme künftig auf den Betrieb von
Windenergieanlagen auswirken.
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Technik
Auch Statistiken nach Fußballspielen

im Fernsehen, die Laufwege einzelner
Spieler abbilden, basieren auf solchen
Kameras. Nur ist hier der Spieler der
Bildpunkt, dem sie folgen, nicht der Mi-
lan. tak

kannt und bewertet werden. Als Beispiel
nennt Markus Pubantz einen Fußgän-
ger, der auf die Fahrbahn läuft. Hier soll
die Technik die Person wahrnehmen, als
Hindernis erkennen und das Fahrzeug
stoppen.

Das Kamerasystem, das der Bürger-
windpark Hohenlohe gerade erprobt,
ähnele der Technik, die bei Fahrzeugas-
sistenten zum Einsatz komme, erklären
Markus Pubantz und Benjamin Friedle.
So müssten hier ebenfalls Objekte er-

Mitsänger
gesucht

LANGENBRETTACH Im Jubiläumsjahr
lädt der Chor Grenzenlos der Chor-
gemeinschaft Langenbeutingen
Sänger dazu ein, am 21. März um
19.45 Uhr im Probenraum in der Al-
ten Schule einen Neueinstieg in den
Chor auszuprobieren. An diesem
Abend beginnt die Vorbereitung auf
das Jahreskonzert am 17. Novem-
ber. Geplante Lieder sind der „Earth
Song“ (Michael Jackson), „Wind of
Change“ (Scorpions), „Über sieben
Brücken musst du geh´n“ (Peter
Maffay) und „Sound of Silence“ (Si-
mon and Garfunkel). Infos: www.lie-
derkranz-langenbeutingen.de, Tele-
fon 07946 948748. red

Diavortrag über Prag
Die Volkshochschule Unterland in
Brackenheim bietet am Dienstag,
20. März, einen Diavortrag über
Prag an. Das historische Stadtbild
von Prag gehört zum UNESCO
Weltkulturerbe. Hier vereinen sich
Baustile von der Gotik bis zur Mo-
derne. Der Vortrag findet um 19.30
Uhr im Bürgerzentrum in Bracken-
heim statt. Der Eintritt kostet sieben
Euro. Infos und Anmeldungen unter
Telefon 07135 965308 oder im Inter-
net unter www.vhs-unterland.de. red

Brackenheim

Seniorenorchester
Gemeinsam musizieren beim Senio-
renorchester des Diakonischen
Werkes: Das Alter der Musikerin-
nen und Musiker bewegt sich zwi-
schen sechzig und neunzig Jahren.
Interessierte verschaffen sich an
den Probetagen, immer mittwochs
von 9.30 bis 11.30 Uhr, einen Ein-
druck. Ort: Familienzentrum im
Kreuzgrund, Holunderweg 57. An-
frage und Kontakt über Walter
Mössle, Telefon 32763.

Heilbronn
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